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Zusammenfassungs-Puzzle Gruppenarbeit 

Ziel der Aufgabe 

Sie beschäftigen sich mit verschiedenen Aspekten zum Thema Demenz. Am Ende sollen 
Sie Ihr Wissen in der Gruppe zusammentragen und gemeinsam ein Gesamtbild 
entwickeln. 

Phase 1: Einzelarbeit 

1. Jede Person erhält einen anderen Abschnitt des Textes.  
2. Lesen Sie Ihren Abschnitt aufmerksam durch.  
3. Markiert wichtige Informationen und Schlüsselbegriffe.  
4. Schreiben Sie anschließend eine kurze Zusammenfassung:  

o ca. 5 – 8 Sätze  
o nur die wichtigsten Informationen  
o in eigenen Worten formulieren  

5. Notieren Sie außerdem:  
o drei wichtige Schlüsselwörter  
o eine Frage zum Text oder zum Thema  

Phase 2: Austausch in der Gruppe 

1. Jede Person erklärt den eigenen Abschnitt kurz den anderen 
Gruppenmitgliedern.  

2. Die anderen hören zu und dürfen Fragen stellen.  
3. Sammeln Sie gemeinsam die wichtigsten Informationen aus allen fünf 

Abschnitten.  

Phase 3: Quiz erstellen 
 
Erstellen Sie nun gemeinsam ein kleines Quiz für die anderen Gruppen. 
 
Ihre Gruppe formuliert: 
 
3 Verständnisfragen 
oder 
3 Richtig-/Falsch-Aussagen 
 
Die Fragen sollen sich auf die wichtigsten Inhalte des Textes beziehen. 
 
Beispiele: 
Welche Form der Demenz kommt am häufigsten vor? 
Richtig oder falsch: Demenz gehört automatisch zum normalen Altern. 
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Was bedeutet Demenz? 

Der Begriff Demenz beschreibt verschiedene Erkrankungen des Gehirns, bei denen die 
geistigen Fähigkeiten nach und nach nachlassen. Besonders betroffen sind das 
Gedächtnis, die Orientierung, die Sprache sowie das Denken und Entscheiden. Viele 
Menschen verbinden Demenz nur mit Vergesslichkeit im Alter. Das ist jedoch zu 
einfach. Zwar vergessen ältere Menschen manchmal Namen oder Termine, aber bei 
einer Demenzerkrankung sind die Veränderungen viel stärker und beeinflussen das 
ganze tägliche Leben. 
 
Die bekannteste Form der Demenz ist die Alzheimer-Erkrankung. Es gibt aber auch 
andere Formen, zum Beispiel die vaskuläre Demenz. Sie entsteht durch 
Durchblutungsstörungen im Gehirn. Meist entwickelt sich die Krankheit langsam über 
mehrere Jahre. Am Anfang zeigen sich oft nur kleine Veränderungen: Betroffene 
vergessen Gespräche, legen Gegenstände an ungewöhnliche Orte oder stellen 
dieselben Fragen mehrmals. Weil diese Anzeichen zunächst unscheinbar wirken, 
werden sie oft erst spät ernst genommen. 
 
Im weiteren Verlauf wird es für viele Erkrankte immer schwieriger, neue Informationen 
zu behalten oder Situationen richtig einzuschätzen. Manche erkennen vertraute 
Personen nicht mehr oder finden sich in ihrer Umgebung nicht mehr zurecht. 
Gleichzeitig nehmen viele Betroffene ihre Umwelt weiterhin sehr bewusst wahr und 
reagieren empfindlich auf Stress, Streit oder Unsicherheit. Deshalb sind Geduld und ein 
respektvoller Umgang besonders wichtig. 
 
Demenz tritt zwar häufiger bei älteren Menschen auf, gehört aber nicht einfach zum 
normalen Älterwerden. Viele Menschen bleiben auch im hohen Alter geistig fit. Deshalb 
sollten mögliche Symptome früh medizinisch abgeklärt werden. Eine frühe Diagnose 
hilft dabei, Behandlungen zu beginnen, Unterstützung zu organisieren und den Alltag 
besser an die Bedürfnisse der Betroffenen anzupassen. 
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Der Alltag von Menschen mit Demenz 

Für Menschen mit Demenz verändert sich der Alltag oft Schritt für Schritt. Aufgaben, die 
früher selbstverständlich waren, werden plötzlich schwierig. Manche vergessen zum 
Beispiel, wie man einen Herd benutzt oder welche Reihenfolge beim Anziehen richtig ist. 
Andere verlieren das Gefühl für die Zeit und wissen nicht mehr, welcher Tag oder 
welches Jahr gerade ist. 

Besonders schlimm ist für viele Betroffene, dass sie ihre Unsicherheit am Anfang selbst 
bemerken. Sie merken, dass sie Fehler machen oder sich schlechter konzentrieren 
können. Dadurch entstehen oft Angst, Scham oder Frustration. Einige Menschen ziehen 
sich deshalb aus sozialen Situationen zurück, weil sie nicht auffallen möchten. Sie 
vermeiden Gespräche oder Treffen mit Freunden, obwohl soziale Kontakte eigentlich 
wichtig wären. 

Im weiteren Verlauf der Krankheit benötigen viele Erkrankte immer mehr Unterstützung. 
Trotzdem möchten sie oft selbstständig bleiben und Entscheidungen treffen. Deshalb 
ist es wichtig, ihnen möglichst viel Eigenständigkeit zu lassen. Kleine Hilfen im Alltag 
können dabei sehr nützlich sein. Dazu gehören feste Tagesabläufe, Erinnerungszettel 
oder eine übersichtliche Umgebung. 

Auch Gefühle spielen bei Demenz eine große Rolle. Selbst wenn Erinnerungen verloren 
gehen, bleiben Emotionen oft lange erhalten. Freundlichkeit, Geduld und persönliche 
Zuwendung können deshalb viel bewirken. Musik, Fotos oder bekannte Rituale helfen 
vielen Menschen dabei, sich sicher und wohl zu fühlen. Gute Betreuung bedeutet daher 
nicht nur praktische Hilfe, sondern auch emotionale Unterstützung. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

                © 2026 Lingua Care Dieses Material ist urheberrechtlich geschützt, nur für den persönlichen Gebrauch im Unterricht  
                bestimmt und darf nicht an Dritte weitergegeben werden.  

 

    3 

Die Rolle der Angehörigen 

Wenn ein Mensch an Demenz erkrankt, verändert sich nicht nur sein eigenes Leben, 
sondern auch das seiner Familie. Angehörige übernehmen häufig immer mehr 
Verantwortung. Am Anfang erinnern sie vielleicht nur an Termine oder helfen beim 
Einkaufen. Später kümmern sie sich oft täglich um die betroffene Person und 
unterstützen sie bei vielen Aufgaben des Alltags. 

Diese Situation kann sehr anstrengend sein. Viele Angehörige fühlen sich zwischen 
Beruf, Familie und Pflege belastet. Außerdem erleben sie oft starke emotionale 
Veränderungen. Es ist schwer zu akzeptieren, dass ein vertrauter Mensch sich durch die 
Krankheit verändert. Manche Betroffene werden misstrauisch, aggressiv oder erkennen 
ihre Familienmitglieder nicht mehr. Das kann für Angehörige traurig und verletzend sein. 

Gleichzeitig möchten viele Familien ihren Angehörigen ein würdevolles Leben 
ermöglichen. Deshalb versuchen sie häufig, möglichst lange Unterstützung zu Hause zu 
geben. Dabei brauchen jedoch auch die pflegenden Personen selbst Hilfe und 
Entlastung. Beratungsstellen, Selbsthilfegruppen oder ambulante Pflegedienste können 
wichtige Unterstützung bieten. 

Experten betonen, dass Angehörige auf ihre eigene Gesundheit achten müssen. Wer 
dauerhaft überfordert ist, kann körperlich und psychisch erschöpft werden. Deshalb 
sind Pausen und Unterstützung kein Zeichen von Schwäche, sondern notwendig. Nur 
wenn Angehörige auch für sich selbst sorgen, können sie langfristig helfen. 
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Kommunikation und Umgang mit Betroffenen 

Die Kommunikation mit Menschen mit Demenz ist oft nicht einfach, weil Sprache und 
Verständnis im Verlauf der Krankheit verändert werden. Viele Betroffene finden 
bestimmte Wörter nicht mehr oder verlieren die Struktur in Gesprächen. Manche 
verstehen komplizierte Sätze nur schwer. Deshalb ist es hilfreich, langsam und deutlich 
zu sprechen. 

Besonders wichtig ist Geduld. Menschen mit Demenz brauchen häufig mehr Zeit, um 
Informationen zu verarbeiten oder auf Fragen zu antworten. Wer ständig verbessert oder 
kritisiert wird, fühlt sich schnell unsicher. Experten empfehlen deshalb, nicht über 
Fehler zu diskutieren, sondern eher auf Gefühle und Bedürfnisse einzugehen. 

Auch Körpersprache spielt eine große Rolle. Ein freundlicher Gesichtsausdruck, 
Blickkontakt oder eine ruhige Stimme vermitteln Sicherheit. Oft reagieren Betroffene 
stärker auf Stimmungen als auf konkrete Worte. Deshalb kann eine entspannte 
Atmosphäre helfen, Konflikte zu vermeiden. 

Im Umgang mit Menschen mit Demenz sollte man außerdem ihre Würde respektieren. 
Obwohl viele Fähigkeiten verloren gehen, bleiben Wünsche, Gefühle und persönliche 
Erfahrungen erhalten. Betroffene möchten ernst genommen werden und nicht wie 
Kinder behandelt werden. Ein respektvoller Umgang verbessert nicht nur die Beziehung, 
sondern kann auch das Wohlbefinden der Erkrankten stärken. 
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Herausforderungen in der Pflege von Menschen mit Demenz 

Die Betreuung von Menschen mit einer starken Demenz gehört für viele Pflegekräfte zu 
den größten Herausforderungen im Berufsalltag. Betroffene verhalten sich oft anders 
als gesunde Menschen.  Einige wirken unruhig, wiederholen ständig Fragen oder 
möchten bestimmte Situationen nicht verstehen. Andere werden traurig, ängstlich oder 
sogar aggressiv. Für Pflegekräfte ist es deshalb wichtig, geduldig zu bleiben und die 
Bedürfnisse der Betroffenen ernst zu nehmen. 

Im Alltag entstehen häufig schwierige Situationen. Manche Menschen mit Demenz 
möchten zum Beispiel keine Hilfe bei der Körperpflege annehmen oder vergessen, 
warum sie im Krankenhaus oder Pflegeheim sind. Dadurch kann es zu 
Missverständnissen oder Konflikten kommen. Pflegekräfte müssen lernen, ruhig zu 
reagieren und den Erkrankten Sicherheit zu geben. Dabei helfen eine freundliche 
Kommunikation, feste Abläufe und eine ruhige Umgebung. 

Auch für Auszubildende in Pflegeberufen ist der Umgang mit Menschen mit Demenz oft 
zunächst ungewohnt. Viele fühlen sich am Anfang unsicher, weil sie Angst haben, etwas 
falsch zu machen. Deshalb sind Wissen über die Krankheit und praktische Erfahrungen 
besonders wichtig. Gespräche im Team und Unterstützung durch erfahrene Kolleginnen 
und Kollegen können helfen, schwierige Situationen besser zu bewältigen. 

Die Arbeit mit Menschen mit Demenz bringt aber auch sehr schöne und positive 
Erfahrungen mit sich. Viele Betroffene reagieren sehr glücklich auf Freundlichkeit oder 
kleine Gespräche. Deshalb sind Verständnis, Geduld und Respekt wichtige 
Voraussetzungen in der Betreuung von Menschen mit Demenz. 

 

Bearbeitungszeit:  circa 60 - 70 Minuten 

 


